
Luftbild von Dinkelsbühl
aus den 70er Jahren.

Die Stadt DinkelsbühlDie Stadt Dinkelsbühl
1188 wird „burgus tinkelspuhel“ erstmals urkundlich erwähnt. Der Ort ist schon ein wichtiger Handelsplatz und erlangt städtische Privilegien. Mit der
Blüte des Handwerks und der Zünfte werden ihm Ende des 14. Jahrhunderts alle Rechte einer Reichsstadt verliehen. Zeichen der Blütezeit (l5.-l6. Jahr-
hundert) sind stattliche Bürgerhäuser, der vollständig erhaltene Mauerring (2,5 km lang, 4 große Tore, 16 Türme) und das Münster St. Georg.
In der Reformationszeit tritt die Stadt derAugsburger Konfession bei und schließt sich dem Schmalkaldischen Bund an. Nach dem Sieg KarlsV. herrscht
von 1552 an ein rein katholischer Rat über die protestantische Mehrheit. Im Dreißigjährigen Krieg wird 1632 der katholische Rat von den schwedi-
schen Eroberern abgesetzt. Unter den materiellen Schäden und der konfessionellen Zerrissenheit leidet Dinkelsbühl jedoch noch lange.
Mit dem Ende des Alten Reiches 1806 wird die Stadt Teil des Königreichs Bayern. An dessen Rande gelegen, geht die industrielle Revolution an Din-
kelsbühl vorbei. Berliner und Münchner
Maler entdecken es als Inbegriff der Roman-
tik, 1868 wird die Knabenkapelle (wieder)
gegründet, 1897 das historische Festspiel
„Die Kinderzeche“ uraufgeführt und der
Tourismus wichtiger Wirtschaftszweig.
Das Ende des Zweiten Weltkrieges bringt
einen Zustrom an Neubürgern. NeueWohn-
siedlungen entstehen, Gewerbe- und Indus-
triebetriebe legen den Grundstein für eine
behutsame Stadtentwicklung. Seit 1998 ist
Dinkelsbühl Große Kreisstadt.
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